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,Iraumberuf: Pfarret"
X#emrffik%emflstrr*p
@sweffiffiqmfue.
ten, die ihr 3o-iähriges
itrl@ltwmeiffi?asL"
Wfer-
dinand Reitmaier, Gründungs-
direltor des Gymnasiums Telfs,
berichtet anlässlich des 5o-iähri-
gen |ubiläurns dieser Schule v<rn

drei Erfolgsgeschichten: Vor 3o
Jahren wurden im,§roßen Dorn
von Neustift" drei iunge Männer
zum Priester geweiht. Die Inter-
views mit Pfr. Müller und Ffr"
Pemter haben wA in den letzten
Ausgaben gedruckt. Als letzter der
Jubilare komvnt hier Dekan Mag.
Franz l§euner {Breitenwang), 1959

in Leutasch geborerl zu Wort:

Iifekbe Erirrrrfurr!§rn an die
sd@tffi*i*9
illib .§&ra*krq'ir mr* §ffi 'rsd& m'
än reäum' ,"ffirffi*rd@:
Y.s#" ü& rfüdlMll &!6 leiiE"
Trotzdem hat mir das Beisarn-
mensein mit rneinen Mitschükm
ffi#Xk. Widkiig stffi- füiry" üßü&
urc klX§ftatm{uksqr §6q9. ediä
ffi irs.&rnsiiliiäEsllld&lmlxmkärqln."
e ä& p%rr:i,wdb ffihiihmltoe
ffiik,-erfi |§e tu&tur trii&lft f '
sanflhmml§e}}:mrwi§@r}M:
,,SirM wm fl&aü gmxmffi , arfdb
§nffipau@
soniichen Begabungen. Irhat uns
beruusst gemachf dass jeder von
uns einzigartig und urryerwech-
selbar ist!" Die Motivation, Inspi-
ration und Begeisterung, die ich
am Gymnasium erleben konnte,
hat rnich etwas finden lassen, von
dern idr sagen konnte:,,Das ist es,

wasichwilll"

TYoßten Sie dgsxtli{h imrner
sdrnPriesterwerden?
Nach der Maturä ylar es für rnidr
nur logisch, mit der Ausbildung
asraa s&v,&MulMmrrxsmiffi täsg-

ffi m llaEtrrdhsr ae &' Rliffi e-
gisdren älkaäernie ?ofizusetzen
ln diesea Jahren habe ich auch in
Telfs im Widurn gewohnt. Schließ-
lich machte sich in meinem Beruf
als Lehrer zusehends Unsicher-
heit breit. Die Vorstellung mich

Pricsterweihe vor 3o Jahren von
Ekchof Reinhold.

beruflich nur mit ro-4-|ährigen
zu beschäftiger1 schien mir nicht
mehr so ganz erstrebenswert. Ich
wollte mit allen Bevölkemngs-
schichten und Ältersgruppen zu
tun haben- im Beruf des Priesters
und Pfarrers sah ich einen guten
Weg für mich.Ichtratins Priester-
seminar ein - und ich habe die da-
malige Entscheidung nie bereut.

lfas hat die Benrfrpg gefiinlefr?
Ich bin in einer, sagen wir,,durch-
schnittlich-katholischen" Familie
aufgewachsen und bin für rneine
Eltern danlbar, die uns Kindern
den christlichen Glauben vorge-
lebt haben. Die Begegnung rnit
starken Friesterpersönlichkeiten
und syrnpathisch-engagierten
Menschen war gewiss mit ein
Grund, neugierig zu werden auf
den Priesterberuf.

Gab ee Zrueifel an der Benfimgl
knmer hat rnich der Beruf meiner
Großeltern * sie waren Bauern -
faseiniert und wohl auchgeprdgt!
In den lahren bis zur Priesterwei-
hegab es schon eingroßesRingen
um die Frage, wo Gott mich haben
will, wo er mich braucht und in
welcher Lebensforrn ich ein erf üLll-

tes Lebenfindenkaun

IIat sirl die Art unit §pache in
de Verkändigung geändert?
Del Wandel unserer Gesellschaft
wirkt sich auch auf Glauben und
Kirchlichfteit der Menschen aus.
Durch den Priestermangel wird
diese Krise ncch versfärkt. Wenn
die katho§sche Kirche ein teben
aus den Sakramenten, vor allern
der §ucharistie, ernst nehmen

Frarz ileunet aus leutarch alr jun-
ger ldurikant

will müssen wir in einem ,,ver-
änderten Geuand" lernen, neue
Wege zu geherl damit wir unse-
rem Auftrag treu bleiben könnea
Dazu wird es auch ein neues Ver-
ständnis von Amt und Leitung
brauchen

liltas sind Ihre l{mftquclten?
Tiefe und echte Freude an meinem
Beruf bringen das Unterwegssein,
Begegnungen und Gespräche, das
Miteinander-Beten und -Feiera
die Dankbarkeit vieler Menschen.
Lesen und Musik sind geliebte
Freizeitbeschäftigungen Ich ur-
laube gern in Italien und Frank-

Das Bib elwort aus den Psalmen,
das ichvor 7o lnhrcn als Pri-
mizspntch gewählt habe, wiril
immer wieder erfäIlt :,,Bei dir,
Gott, ist die QueIIe des Lebens!"

Drxan FRANZ NruNnn

reich. Zu Flause bin ich gern irn
Wald, suche gem Schwammerln.

llhs sind dle §dnuierigkeiten
undEnt6usdrur6en?
Die Zusammenarbeit in einem
Seelsorgeraum lässt uns ent-
decken, dass der Blick über den
eigenen Kirchturm hinaus eine
Eereicherung sein kann und dass
christliche Gemeinde nicht allein
vom Ffarrer her lebt, sondern
das Engagement der getauften
Menschen immer wichtiger wird.
*Neben diesen Chancen sehe ich
allerdings auch die Sorge, dass es

bei den Priestern aufgrund der
vielen Verpflichtungen an Zeit
mangelt, nahe bei den Menschen
zu sein. Priesterwird es in der Kir-

Dekan Franr Neuner bei einerTrau-
ungrpredigt. rats:Pri*l

che immer brauchen, aber nicht
alleAufgaben muss erauch selber
wahmehrnen

litlanm gibt es so wen§ Benr
fungen?
Mit derAufhebungdes Zölibats al-
lein kann ich mir nichtvorstellen,
dass es eine starke Zunahme des

Priesterberufes geben wird urenn-
gieich ich mir auch den verheira-
teten Priester gut vorstellen kann.
Was es braucht ist eine vielfälti-
gere Ausgestaltung des Priester-
seins- Und dass die Kirche endlich
die Berufung von Frauen emst
nimmtun alserstenSchrittetwa
das Diakonat für sie ermöglicht.

Rückschan auf3o lahrel War das
ein erffiiltes Fdest€rleben!
Ich muss ei.ngestehen, dass ich
das ldeal eines Priesters, wie ihn
damals unser Bischof Reinhold
gezekhnet hat, oft und oft niiht
erfüllen konnte. Der berufliche
Alltag brachte eben oft ande-
re Erfahrungen mit sich, als die
stimmungwollen Stunden und
festlichen Tage um Priesterweihe
und Prirniz. Aber trotzdem - viel
häuf,ger habe ich eine tiefe und
echte Freude an meinemBeruf er-
lebt. Es ist alles andere als bloß ein

Job oder Dienst nach Vorschrift.
Ich kann dankbar sagen, dass ich
meinen Traumberuf gefunden
habe: Pfarrer. Und dass mir die
wunderbare Erfahnrng geschen*1
wurde, r,rr"ie sehr sich das Bibelwort
aus den Psalmerl das ich vor 30
]ahren als Prirnizspruch gewählt
habe immer noch und immer
wireder erfirllt: ,,Bei dir, Gott, ist die

Quelle des Lebens!"


